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Der vorliegende Band enthält als » Lexte« das private Kriegstagebuch (D 3—160), das bıs ZUm 1. Juniı 191
reicht; für dıe Folgezeıt bıs ZUm Dezember 1918 1st erganzt durch Texte AuUuUsSs den Tätigkeitsberichten

den Feldprobst 161—166). [a gut wIıe keine Predigten und Vorträge Von Kreutz überlietert sınd, ist
INSOo mehr begrüßen, dafß Wollasch die » Lexte« auch eın Reterat aufgenommen hat, das Kreutz
11 September 1916 autf eıner Feldgeistlichenkonferenz gehalten hat S 166—1 73), SOWl1e dessen Bericht VO!

Februar 1918 ber ıne Vortragsreise mıt den sogenannten »Aufklärungsvorträgen«, die eine »lebendige
Brücke« bauen sollten zwischen » Front und Heımat« (S 174 Beide Dokumente repräsentieren In ıchter
Form dıe Problematik aller Militärseelsorge. Daß Ollasc) sı1e mıiıt dem Tagebuch veröfftentlicht
hat, macht leichter, seınem abschließenden Urteıl zuzustiımmen: „Der katholische Militärgeistliche des
Ersten Weltkrieges, und in herausragender Weıse der Feldgeistliche, War im Grund und in etzter
Konsequenz Seelsorger.« Wollasch tahrt fort, dafß »dıeses eigentlich selbstverständliıche Urteil« durch „viele
hundert Tätigkeitsberichte und ahllose Soldatenbriete gesichert« sel. »Es dart als der Regelfall angesehen
werden, der Frontseelsorger | zwischen Lazarett und Schützengraben jede Mühsal auf sıch
9seiıne Gesundheıt riskiert, mehr als eiınmal das Leben BeWagtT hat, als Priester sıc!] bei den
Soldaten SeIN« (D AXVIN. Mıt diesem Urteil korrigiert Wollasch uch dıe bekannten Darstellungen VO  3

Mıssalla und Vogt (D ohl mıt Recht; denn Wollasch interpretiert den Befund historisch,
nıcht fundamentalistisch. Hıstorische Interpretation wiıll weder anklagen och entschuldigen. Sıe
beschreibt den Zeitbezug als Flement des Phänomens und schafft damıt Möglıchkeıten, hıstorische
Phänomene verstehen und aus der Geschichte lernen. Das gilt Vor allem auch, WEeNn schwierige
ınge ZUm »Zeıtbezug« gehören WwIıe die Übernahme der »Durchhalte-Parole« als pastorale Aufgabe
(S 173) der dıe Beteiligung Von Feldseelsorgern (patriotischen) »Aufklärungsvorträgen« in der Heımat,
die Kreutz auch auf Konterenzen mıt »Heimatgeistlichen« ausdehnte S 175)

Wıe nıcht anders erwarten, hat Wollasch diese Fdıtion auch topographisch und biographisch mıt
meısterlicher Akrıbie erschlossen. Dıie der Edition des Textes vorangestellten »Kommentierungen« mıt den
beıden Kapıteln über »Kreutz als Feldseelsorger« (S XXVII-LVI) und „Katholische Militärseelsorge beim
Preußischen Heer 4—19185« (5. LXX-LAXAXVIL sınd iın der Tlat eın bemerkenswerter Beıtrag ZUur

Geschichte der Milıtärseelsorge. Neben eıner Fülle VonNn Einzelheiten (z über dıe Theologiestudierenden
iIm Frsten Weltkrıieg, ber Pastoralkurse für Feldgeıistliche, über Gefängnisseelsorge iIm Kampfgebiet)
überzeugt VOrT em auch dıe sıchere Einordnung in ırchen- und gesamtgeschichtliche Bezüge.

Martın Grıitz

FÜR FRIEDEN DER WELT UN:  — DIE EINHEIT DER KIRCHE. Begleitbuch ZUu!r Ausstellung: Dr. Max Josef
Metzger, geboren M Februar 1887 ıIn Schopfheim, hingerichtet Fg Aprıl 1944 in Brandenburg.
Textredaktion: Klaus Schubring. Herausgeber: Stadt Schopfheim 1987 595

Im Februar 1987 gab der 100. Geburtstag von Dr Max Josef Metzger nıcht NUur Gelegenheıt, dieser
ungewöhnlichen Persönlichkeit gedenken, sondern uch schon länger andauernde Bemühungen eıne
hıstorische Würdigung von Persönlichkeit und erk des VO  — Freislers Mordtribunal 14 1943 ZU!

Tode verurteilten und 7.4.1944 ın Brandenburg-Görden hingerichteten katholischen Priesters
weıiterzuführen. Das Begleitbuch eıner von der Geburtsstadt Schopfheim im Wiesental veranstalteten
Ausstellung verdient 1erbei besondere Aufmerksamkeit. Unterstützt Von eiınem aussagekräftigen Bildma-
terijal vermuitteln die utoren in kurzen, in Diktion und Beurteilung melst pragnanten Beıträgen eın
tacettenreiches Bıld von »Leben und Sterben« des Geıstlıchen

»Für den Friıeden der elt und die FEinheıt der Kırche« schon VOnNn truüh ] seıt der eıt des Studiums,
zeichnete sıch Metzgers Denken und Handeln durch ıne offensichtlich besonders ausgepragte Sensibilıtät
tür aktuelle Notwendigkeıten und zukünftige Aufgaben ın Kırche und Gesellschaft uüuS im Vergleich
den »herrschenden Meınungen« ın vielem Ausdruck eiıner für Zeıtgenossen oft befremdlıchen, nıcht selten
Unverständnis und auch Gegnerschaft provoziıerenden Unzeitgemäßheıt dieses » Mannes VO  3 selbständıi-
SC Urteıl und aktıvem Interesse em Weltgeschehen« (Selbstcharakterisierung 1Im Gefängnis in
Plötzensee, Gewiß gab auch problematische Seıten iIm » Wesen« und Autftreten Metzgers, wıe
s1e Ja wohl bei jeder Person ZU| Vorschein kommen, und besonders, wenn sıe sıch öffentliche
Angelegenheiten kümmert. Beispielhaft se1ml seıne Überlegung AUuSs dem Jahre 1941 erinnert, »durch ıne
persönlıche Vorstellung den Führer beschwören, falls der Krıeg tatsächliıch nıcht mehr gewinnen sel,
durch eın hochherziges persönliches Opfer aus etzter natiıonaler Verantwortung heraus dıe Möglıchkeıit tür
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die Beendigung des Krıeges und dıe Herbeiführung eines Verständigungsfriedens schaffen« (zıt. ach
Hugo ÖOtt Dr. Max Ose: Metzger. In FDA 106, 1986, 198) Insgesamt aber zeıgen die mıt Sympathiegeschriebenen, quellenmäßig tundierten Autsätze über Kındheit und Jugend (Klaus trütt), ber dıe
Entfaltung des sozıalen Engagements ın den Jahren des Studıums und frühen Priestertums (AugustBichelmeier), ber Metzgers »Friedensarbeit« ın der Konsequenz eıner nebulös-pseudoidealistischeVerharmlosungen nıcht zulassenden »Verarbeitung« der schlimmen Erfahrungen des Ersten WeltkriegesGerhard Stöcklin), über die relıgıöse Gemeinschaft des Christkönig-Instituts in Meıtingen bei Augsburg(Roland Kleibub), über Metzgers ökumenische Aktivitäten (Rudolf Burger) und seine lediglich durch eine
kurzzeitige »Annäherungsphase die Nazıs (dıe ındessen nıemals auts Nıveau eıner plumpen Anbiede-
Iung herabsank)« unterbrochene prinzipielle Ablehnung des NS-Regimes (Thomas Veser) Metzger als
eınen hellsichtigen, vorausschauenden, die kommende Katastrophe in aller Deutlichkeit bezeichnenden
Menschen. Vieles, Zielen und Projekten mıiıt Beharrlichkeit und Leidenschaft verfolgt hat,
erscheint heute beinahe selbstverständlich, zumıiındest nıcht ehr besonders sensationell: Abrüstung,Überwindung natıonaler Engstirnigkeiten, ökumenische Praxıs (die Metzger bereıits 1939 durch eın Konzıil
in Assısı gefördert sehen wollte) USW. Ob beı Metzger jedoch VO  3 eiıner »weltpolitischen Strategie«, ottenbar
1mM Hınblick auf ıne »antıfaschıstisch-demokratische Umwälzung« ach Kriegsende, gesprochen werden
kann, erscheint treilich uch ın der Form der Frage (des DDR-Hliıstorikers Klaus Drobisch,
weıt hergeholt se1n.

Keın biographischer Versuch über Metzger ohne eine Darstellung der Begegnung mıt Erzbischof
Conrad Gröber: In eıner der gewichtigsten Kurz-Abhandlungen des Bandes charakterisiert der FreiburgerHıstoriker Thomas Schnabel (S. 45—49) den Gegensatz zwıschen Lehrer und Schüler, Oberhirte und
Priester als eiıne wesentliıch generationstypisch begründete Dıifferenz zwıschen eıner eher tradıtionellen,natıonalen Kategorıen (vornehmlich des 19. Jahrhunderts) verpflichteten Sıchtweise eiıner- und eıner
ınternational-pazifistisch bestimmten andererseits; als eine, zuletzt gemeinsamer Ablehnung des
Nationalsozialismus, unüberbrückbare Kluft zwischen eıner dominant autorıtätsgeleiteten und eıner mehr
retormistisch akzentuierten Politik« ın Kırche und Gesellschaft. Zu eıner weıteren Interpretation des
Verhaltens Gröbers anläfßlıch der Verurteilung seınes Diözesangeıistlichen, se1l ergänzend auf die Ausfüh-
n VO  3 Hugo ÖOtt (a O 1871f.) verwıesen.

Im Jahre 1956 erklärte der Bundesgerichtshof, Metzger habe eıne »gerechte Forderung 1Im wahren
Interesse Deutschlands« erhoben. Der polnısche Prımas, Kardinal Stetan Wyszynskı, WaTr davon überzeugt,„daß auf der Erde wirklıch heilıg War« Auf der Höhe bei Bühl/Baden wırd Metzgers 1ın eiıner
»steingewordenen Mahnung« mıt Anne Frank, Altred Delp, Dietrich Bonhoefter, Maxımıilıan
Kolbe und Edith Stein gedacht. Hans-Georg Merz

BRUnNO SCHWALBACH: Erzbischof Conrad Gröber und die natiıonalsozialistische Dıktatur. Eıne Studıe Zum

Episkopat des Metropoliten der Oberrheinischen Kirchenprovinz während des rıtten Reiches
Karlsruhe: Badenia 1985 288 Brosch. 38,-

Bruno Schwalbach, eın pensionıerter Studienrat, legt in seıner tudie, die 1985 Von der Universıiutät EIMH)Karlsruhe als phıl Dıissertation angeNOMMEN wurde, eın tacettenreiches Bıld des nıcht unumstrıittenen
Freiburger Erzbischofs Conrad Gröber und seınes Wiırkens in der natiıonalsozıalıstischen Zeıt VO  “ Beı dem
Reichtum der As ekte kann vieles pESaART werden, Was bıs jetzt noch nıcht und och nıcht in dieser Form
BESAaAT wurde. 50 von Gröbers Bemühen eın Arrangement mıt dem nationalsozialistischen Regımeım Jahre 1933 often pCS rochen werden. Beı dem Versuch eınes Brückenschlags hat sıch Gröber durch seıne
wohlwollenden Empte lungen für die »Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher« exponıert und durch
seıne vorschnellen Entscheidungen für diıese Gruppe den Vizekanzler Papen 1Im Episkopat isoliert. Die
»fördernde Mitgliedschaft bei der 05« des Erzbischots 1St keıin Tabu mehr. Gröber War ach eigenenAussagen aus dem Jahre 1946 ıhr beigetreten »IN einer Zeıt, in der die 55 als dıe anständigste Organısatıonınnerhalb der gegolten hat« (86) Mıt eiıner oftensichtlich harmlosen und seelsorgerlich gepragtenBeziehung einer Frau wollten klerikale Gegner des Erzbischofs mıt den Natıionalsozıialisten
Gröber sturzen. Auch diese tür den Umgang von Klerikern untereinander unrühmlıche Geschichte wırd
nıcht verschwiegen. Es ırd aber auch nıcht rklärt, WAarum sıch dem klerikalen Komplott neben dem
Domkapitular Joseph Sester, dessen Motive eindeutig9 allesamt Kapläne, dıe beı dem damalıgenPfarrer St. Stephan in Karlsruhe, Conrad Gröber, (1898—-1901), zusammengeschlossen haben


